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Delbrück, über den indogermanischen, spcciell den vedisclien dativ. 81 

lieber den indogermanischen, speeiell den 
vedischen dativ. 

Ich gebe auf den folgenden Seiten zunächst eine ver- 
kürzende und berichtigende Überarbeitung meiner habilita- 
tionsschrift „de usu dativi in carminibus Rigvedae, Halis 
1867", bei der es mir hauptsächlich darauf ankommt, den 
stofiF in einer besseren anordnung vorzulegen " ). 

Zu den dativen sind zurechnen infinitive verschie- 
denartiger bildung. Diese infinitive sind ursprünglich nichts 
anderes als dative von suffixlosen oder mit den sufBxen 
-as -tn -ti u. a. gebildeten Substantiven, welche verbale 
construction haben, so gut wie z. b. die substantiva auf 
-tar. Von vielen dieser substantiva kommen auch andere 
casus als der dativ vor, von den meisten nur der dativ. 
Daher erlangen diese dative eine gewisse Selbständigkeit 
im bewufstsein der sprechenden, so da/'s die dativendung 
-e der suffixlosen nomina oder das suffix as in dativform 
(-ase) sogar an eine durch classen- oder tempuszeicben 
raodificierte verbalwurzel antreten kann (pusjiise von pus, 
praes. piisjati. gise inf. aor. von gi) **). Eine grofse an- 
zahl solcher vedischen infinitive führt Benfey vollst, gr. 
p. 431 flgd. an. Ich füge noch hinzu: dative von fem. mit 
dem suff. i, also inf. auf aje, wovon mehrmals vorkom- 
men dr^äje zum sehen und judhäje zum bekämpfen (V, 30, 
4 und 9. X, 38, 3). Ferner dative von fem. auf -ti, also 
inf. auf -taje wie istäje zum suchen, pitäje zum trinken 
(mit dem acc. constr. VIII, 86, 8, andere stellen wie VII, 
."iO, 5. VIII, 33, 13 sind zweideutig) vitäje zum geniefsen 
1,13'), 4. sätäje zum erwerben I, 130, 6. Dazu gehört 
auch itjäi um zu gehen 1,113,6. 1,124,1. Von subst. 



*) Der gröfsere teil dieser Umarbeitung war vollendet und .ilso auch 
einige irrtUmer beseitigt, al« mir — zu spftt — die energische recension von 
lierm Siegfried tioldachniidt (Gott. gel. anz. 1868 no. 16) zu gesiebt kam, 
in der melirere solche irrlUmer ebenfalls hervorgehoben sind. Trotzdem er- 
greife ich diese gelegenheit, zn erklären, dafs ich mir die mancherlei gold- 
körner aus der recension des hcrrn Goldschniidt dankbar aufgelesen habe, 
obgleich sie freilich nicht in silberner scliaale geboten wurden. 

♦*) Nachweisnngen über das vorkommen sind nicht gegeben, wenn die 
betreflcnde form bei BR. leicht zu finden ist. 

Zeitschr. f. vgl. sprachf. XVHI. 2. 6 
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auf -a, also infinitiven auf fija ist. ein beispiel: jagä- 
thäja V, 1, 2 (um zu opfern). Von einem neutrum auf 
-van, also in f. auf -van e giebt es ein beispiel, nämlich 
däväne um zu geben, zu empfangen. Zwar ist an den 
stellen des Rv., wo däväne vorkommt, kein acc. davon 
abhängig (I, 139, 6 könnte man eine attraction annehmen), 
aber es wird V, 65, 3 und IV, 32, 9 ganz wie ein verbum 
mit den praepositionen prä und abhi pra verbunden. Als 
Inf. auf -mane (dat. von neutr. auf -man) führt Benfey 
O. und Ü. 1,604 und 11,97 an: damane zum geben (VIII, 
82,8) und vidmane zum wissen. Von däman kommt auch 
ein gen., von vidmän ein instr. (Kuhn in d zeit8chr.XV,304) 
vor. Als in f. auf-ane kann man turväne und dhÄrvane 
ansehen, die einzigen vorkommenden casus der subst. turvan 
und dbürvan, die von den wurzeln turv und dhürv abzu- 
leiten sind. Doch ist von diesen inf. auf -mane und -ane, 
nirgends ein accusativ abhängig, also die berechtigung des 
namens inflnitive zweifelhaft. Auch die construction von 
bbärman^ und dhärmane (X, 88, 1) ist nicht notwendig als 
eine verbale aufzufassen, wie Roth z. Nir. VII, 25 tut, 
wovon später. 

Die grundbedeutung des vediscben dativs ist: die nei- 
gung nach etwas hin. Er trifft also nahe mit einem 
teile des locativs, dem locativ des zieles zusammen, wofür 
ich in meiner schrift „ablativ localis instrumentalis" p. 45 
beispiele angeführt habe. Ich füge ihnen als besonders 
bezeichnend hinzu: utäparibhjö maghävä vi gigje für die 
Zukunft siegte da der mächtige 1,32, 13, und mit dem loc. 
des Zieles: utäparfsu krnute säkhäjam für die zukunfl schafft 
er sich einen freund X, 117,3. Ob nun aus dieser Oberein- 
stimmung etwa Schlüsse auf gemeinsame abstammung die- 
ser beiden casus zu machen sind, ist doch sehr fraglich. 

In den dativ tritt dasjenige ding, nach dem hin etwas 
anderes sich neigt oder bewegt; Wir sprechen zunächst 
von räumlicher oder doch räumlich gedachter 
bewegung, und zwar 

1) von körperlicher neigung oder bewegung, 
und behandeln demnach den dativ bei verben wie: ^chen, 
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streben, sich beugen nach-hin (hören), werfen, 
befördern, ausstrecken nacb-hin, zeigen, spre- 
chen zu. 

gehen, streben: prä visnave püsäm etu mänma gi- 
rikäi'ta urugäjäja vfsne zum Visnu strebe das kräftige iied 
dem höhenbewohnenden, weitherrschenden regner I, i 54, 3. 
prä räje jantu auf beute mögen sie losgehen VII, 34, 18- 
k nö nävÄ matlnä' jätam päräja gantave | jungäthäm apvinä 
rätham fahrt mit dem schiffe unserer andachten heran, um 
zum jenseitigen (menschlichen) ufer zu gelangen, schirret 
A^vinen den wagen an 1,46,7 (vgl. acc. päräm ^tave um 
zum jenseitigen ufer zu gelangen I, 46, 11). Eine reihe 
ähnlicher beispiele för den dativ bei ja, gam,. dhäv, sru, 
die in der angeführten habilitationsschrift p. 3 beigebracht 
sind (IIl, 31, 13. I, 5, 5. 1, 39, 7. VlI, 70, 6. I, 1 17, 2. I, 
116,18. I, 184,5. VIII, 26, 15. VI, 62, 10. 1,184,5. VIII, 
9,11. IX, 21, 1. VIII, 80, 3), lassen auch eine deutung 
des dativs als dat. commodi (der aber aus demselben grund- 
begriff hervorgeht) zu. nä sväpnäja sprhajanti sie begeh- 
ren nicht nach schlummer VIII,2, 18. vi^vö räjä isudhjati 
jeder strebt nach reichtum V, 50, 1. tvän täm agnö amr- 
tatvä uttame märtan dadbäsi ^rävase dive-dive | jäs tätf- 
§änä ubhäjäja gänmane mäja: krnöäi präja d Ka süräje du 
Agni bringst den sterblichen zur höchsten Unsterblichkeit, 
zum rühme tag fflr tag, der du dürstend nach beiden ge- 
schlechtern (heftig begehrend nach göttern und menschen) 
lust und freude schaffst dem Säuger I, 31, 7. 

sich neigen, beugen hin-zu: indräja hi djäür 
äsurö anamnata dem Indra beugte sich der göttliche him- 
mel I, 131, 1, vergl. VIII, 6, 4 samudrÄjeva sindhava:. 
ugräsja kin manjäve nd namante rägd kid ebhjö näma it 
krnoti (die würfel) beugen sich nicht selbst dem zorne des 
starken, der könig selbst erweist ihnen Verehrung X, 34, 8. 
ni te näsäi pTpjän^va jösä nu'wjäjeva kanja ^a? vakäi te ich 
will mich neigen zu dir wie ein säugendes wcib (zu ihrem 
kinde) wie ein raädchen zum jüngling, so will ich dich 
umarmen III, 33, 10. Analog ist der dativ zu erklären 
bei hören, eig. sich mit dem obre zuneigen. 6 sü svasära: 

6* 
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käräre prnöta horchet ihr Schwestern dem eänger III, 33, 9. 
ä vö jämäja prthivi Kid a^röt eurem gange horcht ängstlich 
die erde I, 39, 6. ^rusttvänö hi däfi'tse devas auf den opfe- 
rer hören die götter I, 45, 2 (vgl. II, 30, 1. 111,56,4. III, 
33, 5. Roth lit. und gesch. p. 101). 

werfen, befördern: brahmadviäe täpusi hetim asja 
auf den frommenhasser wirf die glOhende lanze 111, 30, 17. 
räidvisie maruta: parimanjäva isun na sigata dvisam auf 
den säogerhasser ihr Maruts auf den wütenden schleudert 
euren hafs wie einen pfeil I, 39, 10. äva srga devebhjö 
havi: entsende zu den göttern das opfer I, 13, 11. Zwei- 
felhaft, ob man nicht den dativ des Zweckes in anspruch 
nehmen soll, kann man sein bei: aväsrga: särtave saptä 
sindbün du hast entsendet zum fliefsen die sieben ströme 
I, 32, 12, vergl. I, 55,6. I, 57, 6. I, 130, 5. II, 12, 12. III, 
32,6. V, 29, 2 etc. is: prä rbhübhjö dütäm Iva viiJiaro 
iäje zu den Rbhu's entsende ich das gebet wie einen 
boten IV, 33, I. kud: sä tvdn nö vlra virjaja ködaja du 
o held befördere uns zu heldentum IX, 1 10, 7. mänö dä- 
naja ködäjan seinen geist antreibend zur freigebigkeit (so 
gedacht, dafs der geist zur freigebigkeit hingelangen soll) 
VIII, 88, 4, vgl. IX, 75, 5. apä: särmäja ködäjan die Was- 
ser antreibend zum fliefsen I, 80, 5. Vergleicht man damit 
stellen, in denen der dativ entschieden final ist, wie ti'i- 
bbj^d indra svä ökje söman ködämi pitäje zu dir o Indra 
befördere ich (oder ffir dich giefs' ich eilend aus) söma 
damit du ihn trinkest III, 42, 8, so fallt der unterschied 
in die äugen, gü: grtsä räje kavitarö gunäti den klugen 
befördere der klügere zu reichtum VII, 86, 7. h i : krätvö 
däksäja nö hinu befördere uns zu klugheit und geschick- 
lichkcit IX, 3(5,3, vgl. VIII, 60, 5. te nö hinvantn sätäjö 
dhije gise die mögen uns befördern zu erwerb, andacht, 
sieg I, 111,4. ukthävähase vibhve roaniSan drünä nä pä- 
räm Irajä nadiuäm zu dem gebetführenden mächtigen gotte 
bring das gebet, wie mit einem rüder zum anderen ufer 
der flösse VIII, 85, 11. jibhl rebhän nivrtä sitäm adbbjä 
üd vändanani äirajatä svär drc6 mit welchen (hülfen) ihr 
den Rebha den bedeckten gebutuienen, aus den wassern 
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den Vandaua hinf'öhrtet zum lichtschaueu I, 112,5, vgl. 1, 
117, 24. pra-tar: prä vägebhis tirafa. pusjäse na: mit 
reichtütncrn befördert uns zur blute VII, 57, 5. pra-sn: 
vi^van glväm prasuväntl Karäjäi alles lebendige belebend 
zur regsamkeit (Karäjäl dat. von Jiarä f. bevreglicbkeit) 
VII, 77, 1. präsävid dvipät pra kätoSpad itjäi er belebt 
die zweifüfsler und vierfüfsler zum gehen I, 124, I. kar: 
Die ursprüngliche bedeutnng von kar scheint mir zu sein: 
„ zu etwas bringen ". ä tväm rgi^vä sakhjaju K^akre ligi- 
pvan brachte dich zu seiner freundschaft (machte dich zu 
seinem freunde) V, 29, 11. üsö jäd agnl' samidhe kakärtha 
als du o Usus den Agni zur anzQndung brachtest (mach' 
test, dafs er entzündet wurde) I, ll.'J, 9. utä väta pitäsi 
na utä bhratötü nah säkha | sä nö glvätave krdhi o wind 
du bist unser vater, unser bruder, unser freund, du bring 
uns zum leben X, 186, 2. tväm indra srävitavä apäs ka: 
du Indra brachtest die wasser zum fliefsen VII, 21,3. äkar 
dhänvänj ätjetavä u du brachtest die wüsten zur begehung 
(machtest sie gangbar) V, 83, 10, vgl. 1, 112,8. I, 11(1, 14. 
U, 13, 5. IV, 16, 4. V, 29, 4. VII, 81, 4. X, 39, 8. X, 88, 
10. Aehnlich kann auch dhä gebraucht werden: indram 
evä dhisänä sätäje dhät den Indra bringt der becher zum 
erwerben V, 19, 2, vgl. VII, 31, 12. 

bringen: vah: ni pedäva übathur äpüm ä^vam dem 
Pedu brachtet ihr ein schnelles rofa I, 117,9. pän na ä 
vaksad dvipäde kätuspade heil möge er bringen unseren 
zweifüfsleru, unseren vierfOfslern 1,157,3. bhar: asmiiblijan 
ni-mnäm a bhara bringe uns manneskraft V, 38, 4. ä »as 
tügä rajiin bharä^an nä pratigilnate l)ring uns kinder und 
reichtum, wie ein drau%eld dem der auf den handel ein- 
geht (nach Koth) 111,45,4. jäs te bharäd änuijate kid 
ännam wer dir dem speisebegehrenden speise bringt IV, 
2, 7. nl: äguö näja supäthä räj^ asmän Agni führe uns 
auf schönem pfade zum reichtum I, 1S9, 1. ä-vart:änö 
miträvärunä nasatjü djävä hoträja prthivi vavrtjä: bringe 
zu unserem opfer Mitra Varuua, die Näsatja, himmel und 
erde VI, 11,1. 

ausstrecken, erheben: präsräg bähö bhüvanasja 
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pragäbhja: er streckt die arme aus zu den wesen der weit 
hin IV, 53, 4. ädhä vrträja prä vadbäii gabhära da erhob 
er die waffe gegen Vrtra II, 30, 3. üd jäd indrö mahate 
dänaväja vädhar jamiSta sähö äpratitam als Indra gegen 
den grofsen Dünava die wa£Fe erhob, die unerreichbare 
kraft V, 32, 7. Anfügen kann man hier: die wafl'en schär- 
fen gegen jemand: pi^lte pipunebhjö vadhäm er schärft die 
waflFe gegen die Verräter VII, 104, 20. 

geben und verwantes: da: ma nindata ja imäm 
mäbjä rätin devö dadäü märtjäja tadelt ihn nicht, der mir 
dem sterblichen, ein gott, dieses geschenk gab IV, 5, 2. ghö- 
ääjäi Icit pitrsäde duröne pätin gnrjantjä apvinäv adattam 
selbst der alternden Ghoää die beim vater im hause safs, habt 
ihr, Apvinen, einen mann verschaflPt 1,117,7. kärtä vlräja 
süsvaja u lökän data väsu stuvate kiräje kit räum schaffend 
dem opfernden beiden, gut gebend preisendem sänger VI, 
23, 3. kö nö mahjft äditaje pünar dät wer giebt uns der gro- 
fsen sündlosigkeit wieder? 1,24,1. mabe Kanä tväm adriva: 
pärä ^ulkäja dejäm selbst grofsem preise (für grofsen preis) 
möchte ich dich nicht hingeben VIII, 1,5. dhä: äsunvantä 
saman gahi dünä^ä j6 nä te mäja: | asmäbhjam asja v^danau 
daddhi schlage jeden der beständig nicht opfert, der dir 
nicht angenehm ist, gieb uns sein besitztum 1,176,4. ju- 
vän känväjäpiriptäja cäksu: prätj adbattam ihr habt dem 
blinden Kanva das äuge wieder gegeben I, 1 18, 7. je tv5 
nid^ dadhire welche dich dem neide überliefert (ausgesetzt) 
haben II, 23, 14. dhä mit prat glauben: ^räd asmäi dhatta 
glaubt ihm II, 12, 5. ^räddhitan te mahatä indrijäja ge- 
glaubt wird deiner grofsen kraft I, 104, 6, vergl. I, 55,5. 
I, 103, 5. X, 147, 1. vi-bhag: vi dä^däe bhagati sünärä 
väsu dem opfeter schenkt er reiches gut V, 34, 7. jam: 
^ärma värma khardir asmäbhjä jäsat schütz, schirm, Ver- 
teidigung möge er uns spenden 1,114,5, vgl. IV, 25, 5. 
IV, 12, 5 etc. Vgl. van I, 140, 11. VII, 18, 1. fiks: 91- 
ksejam asmäi ditsejam manisine | jäd ähan göpati: sjäm 
ich würde ihm schenken, ich würde dem beter spenden, 
wenn ich kuhherr wäre VIII, 14,2. rä: jäsmä äräsata ksä- 
jaii givätui'i civ praketasa: dem ihr weisen schenkt heim- 
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Wesen und leben VIII, 47, 4. Aus der masse ähnlicher 
bedeutender verba mag noch erwähnt werden duh: trini 
säräsi prpnajö diiduhre vagrine luädhu drei tränke, den 
meth haben die Maruts dem donnerer gespendet VIII, 7, 10. 
Daran schliefsen sich an die verba welche opfern bedeu- 
ten, sik: endum indräja siülcata giefset den trank dem 
Indra aus VIII, 24, 13. su: indräja sunavüi tvä yakräja 
sunaväi tvä dem Indra will ich dich pressen, dem starken 
will ich dich pressen VIII, 80, 1. hu: täsmä etat pänja- 
tamäja güstam agnäü miträja havir ä guhöta diesem ge- 
priesensten Mitra opfert im feuer das geliebte opfer III, 
59,5. dä^: jäs tübhjan dd^n na täm ähö a^navat wer dir 
opfert, den erreiche keine bedrängnifs 11,23,4. vidh: j6 
asmäi havisAvidhan nä täm püsäpi mrsjate wer ihm mit 
einem opfer dient, den verletzt Püsan nicht VI, 54, 4. 
Durch den begriff übergeben lassen sich mit den vor- 
hergehenden vermitteln die verba, welche unterwerfen 
bedeuten. So, um zunächst verba zu nehmen, die auch 
geben bedeuten; rä: jäd indra jävatas tväm etÄvad ahäm 
ifija j stötäram id didhiseja radävasö nä papatväja räslja 
wenn ich über eben so viel geböte wie du Indra, so würde 
ich den lobsängcr für mich zu gewinnen suchen, ich würde 
ihn nicht der armut unterwerfen VII, 32, 18 vgl. VI, 44, 11. 
parädä: mä na indra pljatnäve mä pärdhate pärä 
da: Ubcrgieb (unterwirf) uns nicht o Indra dem basser, 
nicht dem stolzen VIII, 2, 15. randh: sunvädbhjö ran- 
dhajä kän Kid avratäm unterwirf den frommen jeden gott- 
losen I, 132, 4 vergl. VI, 53, 5. star: mä na: star abhi- 
mätaje unterwirf uns nicht dem feinde VIII, 3, 2. hä: 
gahür vipväni bhöganä sudäse sie überliefsen alles gut dem 
Sudäs VII, 18, 15. rik: gäjeva pätje tanva ririKjäm wie 
ein weib dem gatten will ich dir meinen körper überlie- 
fern X, 10, 7. 

zeigen: ävir bhü: ävir ebhjö abhavat sdrja: es zeigte 
sich ihnen die sonne I, 146, 4. Kit: divödasäja mähi keti 
väm äva: dem Divödäsa wurde eure grofse hülfe offenbar 
I, 119,4. 

sprechen zu: vak: mäntra vökemägnüje | äre asm4 
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ka <;rnvate eiu gebet wollen wir sprechen zum Agni, der 
auch in der ferne uns hört I, 74, 1. ah: jo nie jügjö vä 
«äkhä vä sväpne bhajäm bhlrave mähjani aha welcher ver- 
wandte oder freund mir dem furchtsamen im schlafe furcht- 
bares sagt 11,28,10. brü: Jiäksusmate ^mvate te bra- 
vlmi zu dir spreche ich der da hört und sieht X, 18, 1. 

2) Bewegung des geistes nach etwas hin, wie: 
seine aufmerksamkeit auf etwas richten, gnädig 
sein (helfen), zürnen. 

budh: asmäbhjä 8Ü maghavan bödhi gödä: auf uns 
wende deinen sinn, kuhspender III, 30, 21. kit: jäd indra 
häntave mfdhö vrsä vagrih kiketasi wenn du auf tödtung 
der feinde regner, keilträger, dein augenmerk richtest I, 
131, 6. jö nö däsa drjö vä purnstutädeva indra judhaje 
kiketati welcher barbar oder arier, vielgepriesener indra, 
uns gottlos zu bekämpfen trachtet X, 38, 3. man: mänje 
vän gatävedasä jagadhjäi ich gedenke euch ihr gätavedas 
zu verehren (ich richte meinen sinn auf das euch-verchren) 
VII, 2, 7. 

gnädig sein: mard: sä nö mrjälidryö er sei gnädig 
gegen unser einen IV, 57, 1 . jö mrläjäti kakruse kid ägö 
vajä sjäma värune anägä: seien wir sOndios vor Varuna, 
der gnädig ist selbst gegen den, der sünde begangen hat 
VII, 87, 7. Dabei mögen verba mit dem begriffe helfen 
erwähnt sein: süd: tvän deva maghävadbhja: susüda: du 
gott sei förderlich meinen lohnherrn VII, 1, 20. sidh: 
näsmäi vidjün nä tanjatü: sisedha nicht nützte ihm der 
blitz, nicht der donner I, 32, 13. 

zürnen: kim asmäbhjaii gätavedö hrnise was zürnst 
du uns o Gätavedas? VII, 104, 14 vgl. VII, 86, 3. 

Auf den begriff der neigung läfst sich leicht zurück- 
führen der sog. dativus commodi, der darum an dieser 
stelle durch einige beispiele belegt werden mag: äva sthira 
maghävadbhjas tanusva spanne den bogen ab, meinen her- 
ren zu liebe II, 33, 14. äpa tje täjavö jäthä näksaträ jantj 
aktübhi: | sdräja vifväkaksase die Sterne gehen wie diebe 
mit der nacht fort, um der allsehenden sonne willen I, 
50, 2. ^atäir apadran panäja indratra däpönaje kaväje 
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'rküsriläti mit hundcrten o Indra liefen damals die Panis 
hinweg*) um des diehters Da^öni willen (von ihm vertrie- 
ben) VI, 20, 4. agne jägisthö adhvare devän devajal^ jaga 
Agni opferwerteater beim opfer verehre die götter zu gun- 
sten des opfernden III, 10, 7. ämäja vö marutö jätavö 
djäür gihlta vor eurem gewaltigen schreiten barst der him- 
mer VIII, 20, 6. tvästä kit tava manjäva indra vevigjäte 
bhijä Tvastar selbst bebt aus furcht, um deines zornes 
willen I, 80, 14. äsväpajad dabhitaje sabäsrä trl^ätä 
häthäi: | düsauäm indrö onäjäjä Indra senkte in todesschlaf 
dreifsigtausend der barbaren mit seinen schlagen, dem Da- 
bhlti zu liebe IV, 30, 21. tjän kit parvatan giri' fatä- 
vantä sahasrinam | vi stötrbhjö rurögitha du hast diesen 
berg, den hundertgestaltigen, tausendfachen geöffnet für die 
lobsänger VIII, 53, 5. tvä ha tjäd indra saptä jüdhjan 
piirö vagrin purukiitsäja darda: du hast damals kämpfend 
die sieben städte für den Purukutsa o keilträger gebro- 
chen I, 63, 7. vif,väsmäbhjä sau gajatan dhänäui alle 
reichtümer ersiegt ihr für uns I, 108, 13. indraBJängirasäii 
Ic^stäü vidat sarämä tänajäja dbSsim nach anweisung des 
Indra und der Angiras fand Saramä nahrung für ihre nach- 
kommenschaft I, 62, 3. viisträ puträja mätärö vajanti die 
raütter weben gewänder für den söhn V, 47, 6. tvästä 
duhitr^ vahatun krnöti Tvastar richtet seiner toobter die 
hochzeit aus X, 17, 1. üpägirä puruhütäja säpll härl rä- 
thasja dhürsv ä junagmi die schnellen rosse schirre ich 
dem vielverehrten an die joche des wagens III, 35, 2. pa- 
tän te piprinn ütäja: sudäse hundert hülfen hast du, bärti- 
ger, für den Sudäs VII, 25, 3. purdni hi tve puruvära 
säntj agne väsu vidhate rägani tve viel gut ist o gaben- 
reicher in dir dem könig für den opferer VI, 1,13. gäür 
asi vtra gavjate | äpvö apväjate bhava ein stier bist du für 
den stierbegehrenden, ein rofs sei dem rofsbegehrenden 
VI, 45, 26. sugä: pänthä anrksarä äditjäsa rtä jäte wohl 
gangbar ist der pfad, dornenlos für den, ihr Äditjas, der 
recht wandelt 1 , 41, 4. Will man sich alter categorieu 

♦) Anders fassen BR. im wb. apadran. d. red. 
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bedienen, so kauii man dio folgenden beispiele etwa unter 
den dativus iucooimodi rechnen: ja vö mäjä abhidrühe ja- 
gaträ: papä äditjä ripäve viKrttä: | apviva tan äti jesä rä- 
thena eure listen ihr anbetungswürdigen gegen den betrü- 
ger, eure schlingen die geöffnet sind für den feind, möchte 
ich über diese hinwegkommen, wie ein reisiger mit einem 
wagen II, 27, 16. j6 nö agne ärarivän aghäjür arütlvd 
HiarKäjati dvajena | mäntrö gurü: pünar astu so asmäi wer 
uns o Agni, ein gottloser sttnder oder nichtspender, durch 
falschheit zu schaden sucht, dem sei sein eigener sprach 
seinerseits schwer, d. h. dessen Zauberspruch treffe ihn sel- 
ber I, 147,4. 

Ein dativus commodi ist auch der dativ bei adjectiven 
und Substantiven mit der bedeutung lieb, befreundet 
u.a. prijä: idän nämö rudräja prestham diese Verehrung 
ist dem Rudra die liebste VII, 36, 5 (am häufigsten findet 
sich bei prijä gen. und loc ). Käru: ragä vi^am ätithi^ 
Kärur äjäve könig der stamme, lieber gast dem menschen 
11,2,8. sakhi; tan tvä vaja vi^vavära päsmahe puru- 
hüta I säkhe vasö garitfbhja: dich rufen wir o gabenreicher 
heran, vielgerufener, guter freund den preisenden I, 30, 10. 
Bei avitar Schützer finden wir in einem satze gen. und 
dativ: tväm ekasja vrtrahann avitd dväjör asi | utedrfe jä- 
tbä vajäm du o Vrtratöter bist der helfer eines oder zweier, 
du für solche wie wir sind VI, 45, 5. 

Weiter kann unter den dativ commodi subsumirt wer- 
den der dativ bei den sog. participien der notwendigkeit, 
welche dem lat. sog. participium futuri passivi entsprechen 
(vergl. vcrf. abl. loc. instr. p. 66) säkhä säkhibhja idja: ein 
freund den freunden zu preisen I, 75, 4. imÄ u väm bhr- 
mäjö mänjamäuä juvävate nä tugjä abhüvan eure bekannte 
regsamkeit war für euren Verehrer nicht eine anzutreibende, 
d.h. brauchte nicht durch euren Verehrer angetrieben zu wer- 
den (BR s. V. bbrmi) III, 62, 1. üdjatasrulce bhavasi ^raväjja: 
für den opferiöffelerhebenden bist du ein zu preisender I, 
31, 5, vergl. II, 4, 3. II, 19, 4. Ebenso bei sinnverwanten 
adjectiven: devö-deva: suhävö bhütu mäbjam jeder gott 
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sei mir wohl anzurufen V, 42, 16. vi^väni hi susähä täni 
tübhjam alles ist für dich leicht zu besiegen IX, 94, 5. 

Als letztes beispiel für denjenigen dativgebrauch, bei 
dem die grundbedeutung der neigung nach etwas hin noch 
deutlich zu fühlen ist, ffihre ich au den dativ bei dem 
verbum as sein. Ganz rein ist dieser grnndbegriflf erhal- 
ten I, 55, 7 : dänaja mäna: sömapävann astu te zum geben 
hingewendet sei dein sinn, o somatrinker. Leicht abzulei- 
ten ans dem begriflP des n eigens und zufallen 8 ist der 
possessive dativ indra tübhjam in maghavann abhüma 
vajän dätre Indra dir o mächtiger gehören wir an, dem 
geber VI, 44, 10. äthä vajäm äditja vrate tävunägasö ädi- 
taje sjäma dann mögen wir o Äditja bei deinem dienst 
schuldlos der Aditi gehören I, 24, 15. indra tübhjam 
änuttä virjäm Indra du hast unüberwindliche kraft I, 80, 7, 
vgl. in, 14, 7. III, 31, 13. VII, 34, 1 1. Interessant ist eine 
andere Verbindung des verbums sein mit dem dativ, wo- 
durch nicht gerade ein besitz, aber doch eine Zusammen- 
gehörigkeit oder nahe Verbindung ausgedrückt wird. Meist 
steht iu dieser art Sätzen eine negation, jedoch kommen 
auch positive vor, z. b. sjäma te däväne väsünäm mögen 
wir für dich (hingewendet) sein zum empfangen von gutem, 
d. h. mögen wir solche sein, die von dir gut empfangen 
müssen oder zu empfangen pflegen II, 11, 1 (vgl. ebenda 
vs. 12, wo eine andere wenduug desselben gedankens ge- 
wählt ist), räjä: sjäma dharünan dhijädbjäi seien wir be- 
stimmt zu empfangen die grundlage des reichtums VII, 
34, 24. vajä' sjäma bhüvanesu glväse seien wir bestimmt 
zum leben in der weit IX, 86, 38. In den meisten fallen 
aber findet sich dabei eine negation: nasmäkam asti tat 
tära äditjäsö atiäkäde | jüjäm asmäbhjam mrlata nicht, o 
Aditjas, ist dieser unser (frommer) eifer zu Obertreffen, seid 
ihr uns gnädig! VIII, 56, 19. Gewöhnlich ist das verbum 
sein zu suppliren: täd vö marutö nädbrse fäva: diese eure 
kraft o Maruts ist nicht zu bekämpfen V, 87, 2, vergl. I, 
136,1. V, 8, 5. nahi te agne vrsabha pratidhrse gämbbäsö 
jäd vitisthasg nicht o Agni ist deinen kinnladen zu wider- 
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stehen, wenn du sie aufsperrst (eig. oflteu stehst) VIII, 
49, 14. nä te dämäna ädäbhe nicht können deine gaben (die 
du uns zugedacht hast) verkürzt werden VIII, 21, 16. nä 
ta indra sumatäjö na rdja: sankakse nicht ist dein wohl- 
wollen, nichti deine schätze zu überschauen VIT, 18, 30. 
sadjji: 8ö asja mabima nä sannäfe durchaus ist seine gröl'se 
nicht zu erreichen VIII, 3, 10. nä tat te agne pramrse 
nivärtanam nicht darfst du deine rückkehr vernachlässigen 
III, 9, 2. jamö nö gätCim prathainö viveda näiM gävjütir 
äpabhartavä u Jamas hat uns zuerst den weg gefunden, 
dieses. Weideland kann uns nicht entrissen werden X, 1 4, 2. 
näkltn indrö nikartave uä <;akrä: päri^iaktave nicht ist In- 
dra zu unterwerfen, nicht der starke zu überwinden VIII, 
67, 5. nä värtave prasavä: särgatakta: nicht zu wenden 
ist der schnelle lauf (der flftsse) III, 33, 4. agner iva prä- 
sitir niiha värtave ja' -ja jügan kmute brähmanas päti: wie 
des feuers zug ist nicht zu hemmen der, welchen zu sei- 
nem freunde macht Brahmanaspati II, 25, 3. jäsjämitäni 
virjä nä radha: pärjetave dessen kraft unermelslich ist, 
dessen reichtum nicht zu übertreffen VIII, 24, 21. nä tat 
te sumnäm ästave diese deine wohltat ist unerreichlich IV, 
30, 19. nahi gräbhäjärana: sufövö 'njödarjö mänasä mäu- 
tava u ein tüchtiger fremder aus anderem blute kann nicht 
erlangt werden, nicht einmal in gedanken (nicht einmal ist 
daran zu denken) VII, 4, 8, vergl. Roth Nir. III, 3. Oft 
ist der dativ zu übersetzen durch ein adjectivum im no- 
minativ oder accusativ. tvesasö agner ämavantö arKajö bhl- 
mdsö nä pratitäje scharf, gewaltig sind die flammen des 
Agni, furchtbar, unnahbar I, 36, 20. jäd bahisthan näti- 
vidhe sudänü älchidrä ^ärma bhuvanasja göpä | tena nö 
miträvarunäv avistam welcher der festeste nicht zu ver- 
letzende ununterbrochene schütz ist, ihr wohlspendenden 
Schützer der weit, mit dem helft ihr uns, Mitra und Va- 
runa V, 62, 9. sugöpa asi nä däbhäja ein guter Schützer 
bist du, nicht zu täuschen V, 44,2, vgl. VII, 91, 2. IX, 
73, 8. dvädapäran nahi tag gäräja värvarti Itakräm pari 
djam ritäsja das zwölfspeichige nicht abzunutzende rad 
dreht sich am Himmel des opfers I, 164, 11. rbhuksänan 
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nä värtava uktiiesu tugrjüvrdliam | iudrä söme säkä sute 
den Rbbuksan, den nicht zu hemmenden, den bei den Tu- 
grjii weilenden Indra (besinge ich) in liedern beim soma 
VIII, 45, 29. Bei dem passiven sinn, den diese infiiiitive 
im Sätze bekommen, ist es niolit zu verwundern, wenn bei 
ihnen ein instr., wie auch sonst beim passiven verbum auf- 
tritt, ja enam ädide^ati karambhäd iti püsänam | nä tena 
devä ädife wer den Pü.san aufruft mit dem namen „kohl- 
esser", von dem ist der gott nicht aufzurufen VI, f)6, 1. 
äsja vratani n/idhrse pävamäna.sja düdhja die werke des 
Pavamäna sind nicht zu überwinden durch den bösen IX, 53,3. 
nänjena stömö väsisthä änvetave va; nicht von einem ande- 
ren ist euer lobgesang o Vasisthas zu erreiclien VII, 33, 8. 

Analog dem lateinischen gebrauch wird auch „dienen, 
gereichen zu etwas" ausgedrückt durch as mit dem dativ. 
Dabei kann derjenige, dem ein gegenständ zu etwas ge- 
reicht, im genitiv oder auch im dativ stehn. asmiikam id 
vrdhe bhava uns gereiche zur förderung (diene zu unserer 
förderung) I, 79, 11. An stellen wie 1, 89, 5. V, 51, 12. 
V, 46, 6. VI, 15, 3. VI, 46, 3. VI, 46, 1 1. VII, 24, 1. VIII, 
13, 3 ist es zweifelhaft, ob mau gen. oder dat. annehmen 
soll. Der dativ ist deutlich: sä nö harlnäm pata indö deväp- 
sarastama: | säkheva sdkhje närjö rulce bhava Indu liebling 
der götter, herr der falben, gei eiche uns männlich zum lichte, 
wie der freund dem freunde IX, 105, 5, vgl. VIII, 27, 4. 

Von allen diesen gebrauchsweiseu scheidet sich für 
unser gefühl deutlich ab der finale dativ, obgleich auch 
dieser siun des dativs aus dem gruudbegriff der neigung 
und richtung hervorgegangen ist. Als einteilungsgruud für 
das weite gebiet des finalen dativs bietet sich, so weit ich 
sehe, nur dar die engere oder entferntere beziehuug, in 
welcher der dativ dem sinne nach zn dem satze steht, in 
dem er vorkommt. In dem satze: svädistbä dhltir ukäthäja 
^asjatö das lieblichste liod wird zum preise gesungen I, 
1 10, 1 , oder: deväs tvastävase tani nö dhat der gott Tv. 
möge uns dies zur hülfe geben III, 54, 12 steht der dativ 
offenbar weniger selbständig, als in Sätzen wie der folgende: 
gäür amimed änu vatsäm misäntam mürdhänä hinn akruön 
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mätavÄ u die kuh blökte nach dem kalbe hin, das die 
augcn aufschlägt, sie schreit nach seinem köpfe hin, damit 
CS sie erkenne I, 164,28 (vgl. Roth Nir. XI, 42) oder asmä 
äpö mätära: saptä tasthur nfbhjas täräja sindhava: su- 
pärä: ihm standen still die wasser, die sieben mütter, 
den männern die leicht passirbaren ströme, damit sie sie 
Oberschreiten könnten VIII, 85, 1. Ich bespreche zu- 
nächst diejenigen finalen dative, welche zu dem verbum 
des Satzes in naber beziebung stehen, weil sie den be- 
sten anschlufs an die erste abteiluug des dativs gewähren, 
mufs aber bekennen, dafs es mir trotz aller mühe nicht 
hat gelingen wollen, eine übersichtliche gruppirung zn ge- 
winnen. 

Zuerst mag erwähnt werden der finale dativ bei: 
gehen (kommen), aufstehen, sich setzen. 

endra jähi pitäje mädhu (;avistha somjäm komm heran 
gewaltiger Indra, um den süfsen somasaft zu trinken VIII, 
33, 13, vgl. VII, 59, 5 ete (lukräsö dhanvanti sömä devä- 
sas täii üpa jätä pibadbjäi hier strömen die reinen tränke, 
kommt, ihr götter, zu ihnen heran, um zu trinken IX, 97, 
20. ä häsasö nä sväsaräni gantana mädhör mädäja geht 
wie vögel zum neste, um euch im methe zu berauschen 
11,3^, 5. ä nö makhäsja däväne 'fväir hiranjapänibhi: | 
deväsa upa gantana um unseren preis zn empfangen kommt 
ihr götter heran mit den goldhufigen rossen VIII, 7, 27. 
dvisäs tarddhjä rnajd na ijase um die feinde zu überwin- 
den mögest du schuldrächend zu uns kommen IX, 110,1. 
Äthöpa präid judhäje däsjum indra: da ging Indra vor, um 
den feind zu bekämpfen V, 30, 9, vgl. V, 43, 8. VI, 49, 5. 
X, 57, 4 u. s. w. prä pavamäna dhanvasi sömendräja pä- 
tave du strömst, o flammender, für den Indra, damit er 
trinke IX, 24, 3, vgl. IX, 25, 1. 36, 3. 62,8. 100, 5 u.s.w. 
prä sädam it srävitave dadhanju: sie quollen hervor, um 
in einem fort zu strömen IV, 3, 12. ük khväitrejö nrsäh- 
jäja tasthäu der söhn der <^viträ stand auf zum heldeu- 
kampf I, 33, 14. iid u grijä usäsö rükamänä ästhur apa' 
nörmäjo rüpanta: zum glänz erhoben sich die leuchtenden 
morgenröten wie der wasser glänzende wogen VI, 64, 1. 



über den imlO!j(>rmanischeii, speciell den vodischen dafiv. 95 

ürdhväs tistbä na ütäje erheb dich uns zur hülfe I, 30, 6. 
ürdhveva snäti dr^iitje nö asthät wie ein badendes weib tritt 
sie aufrecht hin, dafs wir sie sehen V, 80, 5, vgl. I, 123, 
11. asme indra sält.ö, sute ni sadä pitaje mädhu bei unse- 
rem opfer setz dich nieder o Indra, um den meth zu trin- 
ken VIII, 86, 8, vgl. I, 25, 10. I, 45, 9. II, 41, 21. 

Die arme ausstrecken, nehmen, zu erlangen 
suchen zum zweck einer sache. 

viyvasja hi prustäje devä ürdhva: prä bähävä prthi'i- 
päni: sisarti zum dienste des all streckt der breithändige 
gott aufrecht seine arme aus II, 3**, 2. grbhuämi te säu- 
bhagatväja hästam ich ergreife deine band zum glücke 
(spricht der gatte bei der Vermählung zur gattin) X, 85, 36. 
dbänur hästäd ädädänö mrtäsjäsme ksaträja värkase bäläja 
den bogen nehmend aus der band des todten, für uns zur 
herrschaft zum glänze zur kraft X, 18, 9. täm apsanta 
^avasa utsavöäu näro näram avase tän dhänäja ihn (den 
Indra) suchen sie zu gewinnen bei den Unternehmungen 
der kraft, die beiden den beiden zum zweck der hülfe, der 
beute I, 100, 8, vgl. VIII, 49, 10. 21, 14. 24, 12. 

geboren sein zu, stärken, unterstützen, 
schmücken, begeistern zu etwas. 

dasjuhatjäja gagnise du bist geboren zum feindetöten 
I, 51, 6, vgl. IX, 94,4. äsüta pf^nir mahnte ränäja tvesäm 
ajäsäm marütäm änlkam Prpni gebar die glänzende schaar 
der behenden Marutas zum grofsen kämpfe I, 1 68, 9. ruke 
gananta stirjam sie erzeugten (gewannen) die sonne zum 
leuchten IX, 23, 2. ägigana Ösadhir bhöganäja kam du hast 
die kräuter zum genusse hervorgebracht V, 83, 10. brah- 
mäna indram mahäjantö arkäir ävardhajann ähaje häntavä u 
die Sänger, den Indra preisend mit ihren liedern, stärkten 
ihn wegen des Ahi, damit er ihn töte, d. h. damit er den 
Abi töte (über die sog. attractiou siehe unten) V, 31, 4, 
vgl. III, 52, 8. VIII, 82, 7. 1,4,9. devänäm pätnir upatir 
avantu na: prävantu nas tugäje vägasätaje der götter feu- 
rige gattinnen mögen uns schützen, sie mögen uns verhel- 
fen zu nachkommenschaft und reichtum V, 46, 7. jdbhl 
rätham iivatah gis^ (die hülfen) mit denen ihr (unserem) 
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wagen zum siege verholfen habt 1, 112, 12. Dieselbe con- 
struetioii bei pä helfen: tun ma rtäm pätu 9atupjtradäja 
dieses opfer schütze mich, so dafs ich hundertjährigkeit 
erlange VII, 101, 6. etä' tjä' haritö d:'ipa niarmrgjäntß apa- 
sjüva: I jäbhir mäduja ^ümbhate diesen (den trank) machen 
die zehn geschäftigen mit somasaft gefärbten (finger) zu- 
recht, durch welche er geputzt wird zum zwecke des rau- 
sches IX, 38, 3, vgl. IX, 2, 7. I, 130, G. Ititräir aiigibhir 
väpuse vj äiigate mit buntem schmucke schmücken sie (die 
Marutas) sich um schön zu sein I, 64, 4, vgl. VII, 57, 3. 
VIII, 7, 25. IX, 45, 3. IX, 109,20. — sä im mamäda mihi 
kärma kärtave (der soma) hat (Indra) begeistert, die grofse 
tat zu tun II, 22, 1, vergl. I, 139, 6. I, 176, 1. IX, 81, 1. 
harsasva häntave püra ^ätrün begeistre dich o held die 
feinde zu töten X, 112, 1 , vergl. IV, 21, 9. VIII, 19, 29. 
Daran läfst sich auscbliefsen der dativ des Zweckes bei 
dem verbum trinken: pibä sömam niädäja kam trinke den 
soma zum rausche VIII, 84, 3, vgl. I, 130, 2. II, 19, 1 etc. 
tau indra sähase piba trinke diese (tränke) o Indra zur 
Stärkung I, 16,6, vgl. VII, 98, 3. 111,32,5. IX, 109,2. tri 
säkätn indrö mänusa: säräsi sutäm pibad Vftrahätj.-tja sö- 
mam drei kufen des mannes trank Indra auf einmal, den 
geprefsteu soma trank er zur vrtraschlacht V, 29, 7. pibä 
sdmam mahatä indrijaja pibä vrtraja häntave trink den 
soma zu grofser kraft, trink ihn des Vitra wegen, um ihn 
zu töten X, 116, 1. 

heranbringen, knüpfen und lösen, rufen, an- 
flehen zu einem zwecke. 

jät te jamä' väivasvatäm mänö gagäma dürakam | tiit 
ta d vartajümasihä ksäjflja glväse deine seele die weithin 
gegangen war zu Jama Väivasvata, die bringen wir wieder 
heran, damit sie hier wohne und lebe X, 58, 1, vergl. III, 
37, 1. VIII, 58, 17. indram itthä giro mämächägur iäitä 
itä: I ävrtS söinapltaje zum Indra vor allen gingen meine 
lieder, die von hier entsendeten, um ihn her zu bringen, 
damit er soma triuke III, 42, 3. 

knüpfen und lösen: väjür junkte röhitä väjiir aruna 
väj6 räthe agira dhuri völhave Väju schirrt die roten, die 
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glänzenden die echnelleo aa das joch zum fahren 1, 184,3. 
äjukta edra ^ta^am pävamänö manäv ädbi | antäriksena ji- 
tavö Süra schirrte das roTs an, flaintncnd über den men- 
schen, um durch die luft hin zu wandeln IX, 63, 8, vergl. 
I, 48, 4. I, 157, 1. I, 87, 3. II, 18, 3. III, 50, 2 etc. jäthä 
jugä' varatrajä nähjanti dharünäja kam | evä dädbära te 
mänö glvätave nä. mrtjäve 'tbö aristätätaje wie sie das joch 
festigen mit einem seile, damit es halte, so habe ich deine 
Seele festgehalten, damit sie lebe, nicht sterbe, vielmehr 
damit sie unverletzt sei X , 60 , 8. äva sja pürädhvanö 
nänte 'smi'n nö adjä sävane mandädhjäi spanne aus o held 
wie am ende des weges, damit du dich an unserem heuti- 
gen opfer ergötzest IV, 16, 2. munkäroi tvä havisä gi'va- 
näja kam agnätajaksmät utä rägajakämät ich löse dich 
mit dem opfer damit du lebest, von anschwellung und ab- 
zehrung (nach Grohmann Webers ind. stud. IX, 400) X, 
161, 1. jat sim änu prä mnko badbadbänä dirgham änu 
präsiti sjandajädhjäi als du die gefesselten (wasser) befrei- 
test, damit sie den langen weg hin flöfsen IV, 22, 7. 

rufen: indram prätär havämaha indram prajati ädhvarcj 
indrä sömasja pitäje den Indra rufen wir in der frühe, den 
Indra wenn das opfer vorwärts geht, den Indra damit er 
soma trinke 1, 16, 3, vgl. 1,4, 1. 1, 19, 1. 1,21,3 und oft. 

loben, preisen: ta hi yapvanta i'late srulcä devfi 
ghrtapKiitä | agnl' havjaja vöjhave ihn flehen sie fortwäh- 
rend an mit dem buttergicfsenden opferlöflel, den Agni um 
des Opfers willen, damit er es (zu den göttern) führe V. 
14, 3. klri^ Kid dhi tvdm ftte dütjaja der sänger erbittet 
dich zum bodenthum (bittet, dafs du sein böte seiest) VIII, 
92, 13. tam it sakhitvä Imahe ta raje tä' suvfije ihn er- 
bitten wir zur freundschrft (loc), zum reichtnm (dat), en 
hcldentnm (loc.) I, 10, 6. tväm imahg patakratö | indra 
vrtraja häntavö dich flehen wir an o weiser, Indra um des 
Vrtra willen, damit du ihn tötest III, 37, 6, vgl. 5. agnl' 
dvesö jötaväi nö gmlmasj agnl 9a' jö^ Ka datftvö den Agni 
flehen wir an, unsere feinde zu entfernen, und gutfs zu 
spenden VIII, 60, 15, vergl. IV, 32, 9. X, 74, G. I, 38, 13. 
kätj agn&ja: käti siirjRsa: kktj uäiisö kutj n svid Apa: | nö- 
Zcitschr. f. Tgl. sprachf. XViri. 2. 7 
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paspiga va: pitarö vadämi prlcbämi va: kavajo vidmane 
kam wie viel sind der feuer, wie viel der sonnen, wie viel 
der morgenröten, wie viel doch der wasser? nicht zum für- 
witz frage ich euch ihr väter, ich frage, um es zu erfahren 
X, 88, 18, vgl. I, 164,6. 

Schlielslich mögen sich einige belege anreihen für den 
oft vorkommenden fall, dafs ein dativ in nahem Verhältnis 
zu einem verbum und einem davon abhängigen Substantiv 
steht, tübhjam . . . dhäsl hinvantj ättave dir bringen sie 
speise zum essen VIII, 43, 29. tväni purd sahäsräni patäni 
ka jütha dänaja niähase du mögest uns viele tausende und 
hunderte von herden zum geschenke geben VIII, 50, 8, 
vgl. VI, 45, 32. tvä' söma mah(^ bbägu tvä' jüna rtäjate 
j däksä dadhäsi glväse du o Sonia giebst dem alten opfe- 
rer glück und dem jungen, du giebst kraft zum leben I, 
91, 7. bhägö arjama savitä pürädbir mähjä tvädur gär- 
hapatjäja devä: Bh. A. S. P. die götter gaben dich mir, 
damit du die herrin des hauses seist X, 85, '66. yä' na: 
ksetram urü gjötfäi söma gjöii na: scirjji drfäjc rirlhi gieb uus 
heilsam weiten wohnsitz, licht o soma und lange die sonne, 
damit wir sie schauen IX, 91,0, vgl. II, 27, 10. devä na aju: 
prä tirantu glväse die götter mögen unsere zeit verlängern, 
dafs wir leben (oder, indem man gTväse noch näher mit äjus 
verbindet, „unsere lebenszeit") I, 89, 2, vgl. I, 44, 6. VIII, 
18, 18 und 22. VlII, 48, 4. X, 14, 14 etc. jönis ta indra 
nisäde akäri ein platz ist dir bereitet zum niedersitzen I, 
104, 1. urü nas tanv«' täna un'i ksäjäja nas krdhi | urü 
nö jandhi glväse räum schaff für uns und unsere kinder, 
räum für unsere wohnung, räum auf dafs wir leben VIII, 
57, 12. pürvir hi te srutäja: sänti jätave viele pfade sind 
dir zum gehen IX, 78, 2. sugän pathö akrnön niräge gä: 
wol gangbar machte er die pfade, um die kühe herauszutrei- 
ben III, 30, 10, vgl. I, 113, 16. IV, 37, 7; VII, 44,5. VIII, 
5, 9. VIII, 7, 8. VIII, 45, 30. X, 75, 2. X, 108, 6. gjötir 
andhäja kakrathur vikäkse licht habt ihr dem blinden ge- 
macht zxim sehen I, 117, 17. abhi västrä suvasananj arsä- 
bhi dbend: sudüghä: püjämäna: | abhi Icandrä bhärtavo nü 
hiranjä ströme uns flammend zu (o gott Soma) schön ein- 
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höllenile kleider, schön milchende kühe, glänzenden gold- 
schrauck zum tragen IX, 97, 50. 

An diese aufzählung von beispielen knüpfe ich einige 
allgeineiiieie methodische benierkungen, um schliei'slich über 
den dativ des griechischen lateinischen und deutschen ein 
paar worte zu sagen. 

Der ausdruck „grundbedeutung", den ich oben p. 82 
gebraucht habe, ist ebenso wichtig als vieldeutig und bedarf 
also einer genaueren definition. Man hat sich der ursprüng- 
lichen bedeutung der casus modi und tenipora auf verschie- 
denen wegen zu nähern gesucht. Der erste war der philo- 
sophisch -construierende. Er ist heut zu tage unbetreten. 
Es ist nicht mehr nöthig, gegen diejenigen, die nur eine 
bestimmte zahl von casus als möglich aufstellten, und 
jedem casus in diesem schema seinen platz anwiesen, zu 
polemisieren. Eine zweite art, den grundbegriffen auf die 
spur zu kommen, ist durch die vergleichende formenlehre 
nahe gelegt. Man zerlege die castisform in ihre bestand- 
theile und bestimme vermittelst der etymologie den sinn, 
den die form haben kann. Wenn der zustand unserer ety- 
ujoloi^ischen kenntnisse eine solche erklärung der casusfor- 
men gestattete, so wäre gegen diese methode nichts einzu- 
wenden , über leider wissen wir über diejenigen demente, 
die aus dem thema die casus bilden, aufserordentlich we- 
nio-, und sind also factisch nicht im stände, der syntax von 
Seiten der etymologie zu hülfe zu kommen. Mithin sind 
wir für unseren zweck angewiesen auf beobachtung des 
casusgebrauches. Aus dem gebrauche nun hat man 
wol versucht, den eigentlichen .sinn eines casus derart zu 
ermitteln, dafs man die einzelnen fälle nebeneinander stellte, 
das verwandte zu umfangreicheren und inhaltsloseren be- 
•rriffen vereinigte, und so einen logischen Schematismus 
aufbaute, dessen spitze irgend eine allgemeine kategorie 
wie causalität Wechselwirkung und ähnliche bildet. Auf 
diesem logisierenden wege ist es vielleicht möglich, für 
mehrere (nicht für alle) casus eine ganz allgemeine kate- 
o^orie zu finden, aber die erkenntnifs der sprachlichen Vor- 
gänge gewinnt dabei nicht, da es natürlich nie anzunehmen 
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ist, dafs einem sprechenden volkc bei dem gebrauch seiner 
casus solche philosophische allgeineinheiten im bewu/'stsein 
geschwebt hätten. Man darf vielmehr aus der gebrauchs- 
weise eines casus seinen grundbegrifl' nur zu eruieren su- 
chen auf dieselbe weise, wie man die grundbedeutung jedes 
wertes zu finden sucht: auf historischem wege. Es han- 
delt sich nicht darum, den höhereu begrifiP zu finden, unter 
den die einzelnen gebrauchsweisen sich logisch einordnen 
lassen, sondern den historischen ausgangspunkt, von dem 
die bedeutungsentwickelung anhebt. Um diesen punkt zu 
finden, dazu verhilft bekanntlich bei einer menge von Wör- 
tern die direete oder indirecte Überlieferung. Bei andern ist 
man lediglich auf die allgemeine erfahrung angewiesen, 
dafs sich begriffe aus anschauungen , nicht anschauungen 
ans begriffen zu entwickeln pflegen. Die am meisten «inn- 
liche bedeutung hat im allgemeinen das präjudiz fttr sich, 
die ältere zu sein (vgl. G. Curtius grundz. p. 87 flgd.j. 

Wenn man nach diesen grundsätzen den gebrauch 
eines casus behandelt, kommt man auf einige, günstigenfalls 
auf einen begriff, an welchen der übrige gebrauch sich an- 
geschlossen haben mufs. Diese älteste erreichbare bedeu- 
tung eines casus, gleichviel ob aus einem oder mehreren 
begriffen bestehend, nennen wir seinen grundbegriff. Da- 
mit ist natürlich nicht gesagt, dafs dieser grundbegriff dem 
casus anhaftete, als die casusform geschahen wurde, son- 
dern nur, dafs es jetzt nicht' gelingt, weiter in die ge- 
schicbte des casus vorzudringen, als bis zu diesem oder 
diesen begriffen. 

Was nun speciell den dativ betrifft, so haben hoffent- 
lich die angefahrten beispiele bewiesen, dafs man als grund- 
begriff des vedischen dativs aufstellen mufs, „die körperliche 
neigung nat-h etwas hin". Und dieses scheint auch der 
grundbegriff des dativs überhaupt zu sein. Der dativ 
scheint in der that als der Vertreter einer körperlichen be- 
wegung des sprechenden aufgcfafst werden zu müssen. Ich 
versuche die eutstehuug des dativs an einem phantasierten 
falle deutlich zu machen. Gesetzt, in der wurzelperiode 
der indogermanischen spräche habe jemand einem andern 
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erzählen wollen „Ich habe dem manne das gold gegeben". 
Es standen ihm drei „vrurT.eln" mit dem sinne mann gold 
geben zur Verfügung. Die Verbindung, in welche diese 
wurzeln dem sinne nach treten, wurde nicht sprachlich 
ausgedrückt, sondern durch gestieulationcn angedeutet. Um 
zu zeigen, dafs von ihm selbst die rede^ deutete der Spre- 
cher auf sich, die gröfse des überreichten gegenständes 
besehrieb er mit den bänden, und auch der mann figurierte, 
wenn auch nicht in person, sondern vertreten vieUeicht 
durch den angeredeten, oder wenigstens, indem ein fleck 
der erde bezeichnet wurde, wo er befindlieh gedacht wer- 
den sollte. Man kann das auch so ausdrücken: die erzäh- 
lung war ursprünglich eine scenische darstellung des ge- 
schehenen, bei der die phantasie die fehlenden dinge als 
gegenwärtig zu denken aufgefordert wurde. Es werden in 
der erzählung auch die gesten der handlung reproduciert, 
also auch die bewegung des gebens nach dem fingierten 
empfanger hin wiederholt. Bei dieser bewegung stellte 
sich, gerade weil sie selbst durch den mangel eines em- 
pfangers wenig sprechend war, ein laut oder lautcomplex 
ein (nach welcher association zwischen laut und körper- 
licher bewegung, wissen wir nicht). Dieser laut oder laut- 
complex begleitete und vertrat die bewegung, er wurde, 
wie wir uns moderner ausdrücken würden, eine praeposition 
mit der bedeutung „nach etwas hin geneigt". Diese prae- 
position trat hinter das wort mann, und als dieses sich 
mit der zeit zu einem noniinalthema gestaltet hatte, wuchs 
es mit ihm zusammen, und die so entstandene form nennen 
wir dativ. Die form dieser praeposition könnte, nach 
dem sing, zu schliefsen, ai gewesen sein. Was dem dat. 
plur. und dual, zu gründe liegt, ist noch nicht hinreichend 
ermittelt (vgl. Curtius Chronologie 72 flgd.). 

Dieser grundbegriff wie er sich aus der betrachtung 
des vedischen dativs ergiebt, ist zugleich der grundbegriff 
des indogermanischen dativs, denn er ist so einfach und 
ursprünglich, dafs ihm kein anderer vorausgegangen sein 
kann. Auf denselben grundbegriff würde man auch durch 
die betrachtung des lateinische.! dativs gekommen sein. 
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der Sog. dativ des grie<!hiscb(«u und deutschen sind zu- 
sammengesetzte casus, wie ich in meiner schritt „abl. loc." 
etc. erwiesen habe. Ob der lateinische einfach oder zu- 
sammengesetzt sei, war ohne die vergleichung mit dem 
vedischeu nicht zn bestimmen. Schon dasaus allein ergiebt 
sich die richtigkeii von Miklosich's bchauptung: „das alt- 

iodiscbe erweist sich — — als der wahre ausgangs- 

punkt fQr die syntax der arischen (d. i. indogermanischen) 
sprachen" (M. der praepositionslose local in den slavischen 
sprachen. Wien 18(38; besond. abdruck aus den sitzungs- 
ber. nov. 1867. j). 26). Ist aber der vedische gebrauch der 
ansgangspunkt für das verständuil's, insofern er allein die 
richtige anordnung an die band giebt, so ist er auch am 
besten der ausgangspnnkt für die darstellung. Dazu kommt, 
dafs wenigstens in betreff des abl. loc. instr., wie ich glaube, 
aus dem vergleich mit denselben casns in anderen sprachen 
erwiesen ist, dafs die vedischen casus dem ursprünglichen 
bei weitem treuer geblieben sind, als die casus der ver- 
wandten sprachen. Aus diesem gründe erscheint mir meine 
hypothese, dafs die vedischen casus ungefähr denselben 
:«yutactischen umfang hatten wie die indogermanischen (abl. 
loc. instr. p. 75 ) wol begründet * ). Und darum ist denn 
auch der gebrauch des vedischen dativs in dieser abhand- 
lung vorangestellt. 

Es ist noch übrig, einiges über den dativ im griechi- 
schen, lateinischen und deutschen zu sagen. Ich habe 
schon abl. loc. instr. 73 darauf aufmerksam gemacht, dafs 
der griechische dativ oder vielmehr localis aus dem lo- 
calen, dem instrumentalen und dem reinen dativ besteht, 
und die paragraphen in Curt.ius grammatik bezeichnet, die 
den reinen dativ behandeln. Mit gröl'serem rechte als der 

*) Schweizer in d. zeitschr. XVIT, 802 meint, ich , glaube einfach an- 
nehmen zu dürfen, dafs die indogermaniecheu casus die bedeotungeu von 
anfang an gehabt haben, welche sich aus deren gebrauch iin veda eruieren 
lassen*. Dabei ist mein ungefähr unbeachtet gelassen, und das «von an- 
l'ung an* mifsverstilndlich. Ich habe nur sagen wollen, dafs die casus im 
ganzen und grofsen denselben bedeutungsamfang in der periode dicht vor 
der Völkertrennung gehabt zu haben scheinen. Ton dem sinne der ca- 
sus iu eiher noch Uteren zeit der indogermanischen spreche habe ich nicht 
gesprochen. 
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gewöhnlich so genannte dativ wird dem altindischen dativ 
parallel isiert der griechische iiifinitiv. Wenigstens scheint 
mir das eine fest zu stehen, dali» die iof. auf -/iBvai dative 
von neutralen Substantiven, nicht loc. von femininen' sind. 
Es scheint mir in der that nicht der geringste grund vor- 
zuliegen, warum mau das homerische töfitvai anders auf- 
fassen soll, als das vedische vidmänc (vgl. aufser deu oben 
angeführten steilen von Benfey und Kuhn auch Grafamann 
zeitschr. XII, 255). Man darf also die infinitivc auf -fxsvai 
sicher mit den vedischen dativ- infinitiven vergleichen, die 
fiberoinstimmung des gebrauohes ist, wie man sich leicht 
ttberzeugcn kann, in der that grofs. Auch darin läl'st sich 
der gebrauch vedischer und griechischer iutinitive verglei- 
chen, dafs in beiden sprachen der Infinitiv im sinne des 
Imperativs gebraucht werden kann. Z. b. ta vö dhijä nä- 
vjasjä {sävistam pratnäm pratuavät paritäsajädhjäi den kräf- 
tigen setzt in bewegung mit eurem neuesten Hede, den al- 
ten auf alte weise VI, 22, 7. süktebhir vö väRöbhir devä- 
gustäir indrä nv iignf ävase huvädhjäi mit euren gesungen, 
euren gottgefälligen gebeten ruft ludra und Agni her zu 
hülfe V, 4Ö, 4. Im sinne der ersten pers. plur. des imper. 
äpvä nä tvä varavantä vandädhjfi agni namöbhi: wie ein 
lauggcschweifles rofs wollen wir dich loben o Agni I, 27, 1 , 
vielleicht im sinne der ersteu sing. VI, 67, 1. Ueberall 
erscheint nur der inf. auf -dhjai, im griech. sowohl der auf 
-aOui ■/.. b. Ilias V, 124, als der auf -ttv. Der inf. auf 
-dhjäi ist sicher ein dativ (zeitschr. 111,360). Auch die 
griechischen auf -&ai (Max Müller zeitschr. XV, 220) oder 
-adtti sind dative. Die griech. auf -ttv weifs ich nicht zu 
erklären. Mögen sie nun acc. sein (zeitschr. XI, 317) oder 
dative mit verkürzter endung wie Schleicher comp. p. 426 
annimmt, oder endlich locale, wie neuestens Scberer zur 
gesch. d. d. spr. 474 aufstellt {figeiv aus ipeijevt loc. eines 
neutrums) — jedenfalls stammen sie von einem casus, der 
die richtung nach etwas hin ausdrücken kann, und aus 
diesem sinne des casus erklärt sich auch der imperativiscbe 
gebrauch des infinitivs. Ueber denselben gebrauch im 
deutschen Grimm IV, 86. 
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Id dem lAteinisehen dativ ist eine formelle miscbung 
mit dem loc. eingetreten, syntactisch aber scheint er rein 
zn sein. Die bedeutungen des alten localis sind vertreten 
tfsls durch den in resten erhaltenen alten localis, teils durch 
den ablativ (verf. abl. loc. instr. p. 72). Es scheint also, 
dafs der ganze dativ des lateinischen zur vergleichung mit 
dem vedischen herangezogen werden dürfe. Dafs auch die 
lat. infinitive auf -re dative und zwar von subst. auf -as 
sind, ist jetzt wol allgemein anerkannt (Schleicher comp. 
472). Auch die lat. inf. finden daher ihre erklärung nur 
vom dativ aus. Als interessant fiQr die lateinische syntax 
ist mehrfach, z. b. von Benfey kurze skr. gr. p. 237, die sog. 
attraction bei dem vedischen dat. -inf. bezeichnet worden. 
Er sagt darüber: „bei den als inf. gebrauchten dativen steht 
überaus häufig das von ihnen abhängige nomen ebenfalls 
im dativ, worin deutlich der innige begriffliche Zusammen- 
hang zwischen dem infin. und dem partic. fut. pass. (ge- 
rundivum), wie er am stärksten im lateinischen hervorbricht, 
zu erkennen ist, z. b, vtträja hantavß Vritrae occidendo 
(ad Vritram occidendum), tamase viprKe tenebris divideudis 
[IV, 13, 3], dfpe vifväja gewissermafsen omni videndo (ad 
omne vid^ndum) [I, 50, 1, vgl. Sonne zeitschr. XII, 357]". 
vergl. auch Roth Nir» IV, 18 und VII, 25. Ich glaube 
nicht, dafs man in der mehrzahl der hierher gehörigen fälle 
ein recht hat von attraction zn sprechen, vielmehr glaube 
ich, dafs vrträja hantave zu übersetzen ist „des Vftra we- 
gen, damit du ihn tötest", so dafs jeder der beiden dative 
selbständig zn seinem rechte kommt. Diese auffassung 
pafst auf alle fälle, in denen der dativ vor dem inf. steht, 
und diese sind weitaus in der überzahl, z. b. 111,29,4. 
m, 37, 5 und 6. V, 2, 9 und 10. V, 14, 3. V, 31, 4. VIII, 
82,7. VIII, 85,5. IX, 61,22. IX, 86, 20. X, 16, 12. X, 
116,1. X, 182, 3 u.a.m. Dagegen scheint in den weit 
selteneren fällen, wie täv asmäbbjä dr^äje stirjäja pünar 
dätäm äsum adjehä bhadräm mögen die beiden uns heute 
wieder frohen lebensodem verleihen, dafs wir die sonne 
schauen X, U, 12 und X, 88, 1 (Roth JSIir. VII, 25) aller- 
dings eine art attraction vorzuliegen. Doch trägt diese 
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äo weit ich sehe zur aufklärung des latein. gerundivums 
uichls bei. 

In dem casus, den man im deutschen mit dem au- 
men dativ zu bezeichnen pflegt, sind vier indogermanische 
casus vereinigt, nämlich der dativ, localis, instrumentalis, 
ablativ. Nur indem man den dativ in diese vier bestand- 
theile scheidet, vermag man ihn durchsichtig darzustellen, 
was A. Köhler in Pfeififers Germania XI, 260 flgd. nicht 
gethau hat. Aus Grimms darstellung des dativs gehören 
zum reinen dativ folgende partien: IV p. 684 no. 1, 2, 
3,4 — p. 691. No. 5 auf p. 691 gehört vielleicht zum theil 
zum localis (vgl. abl. loc. instr. 38 und 74). Ferner gehört 
zum dativ no. 6—18 und p. 746 A. B. 1—5, 7, 8, 9 viell. 10. 
Echte dative aus dem angelsächsischen und altnordischen, 
die dem grundbegriff des dativs noch ganz nahe stehen, 
führt Dietrich Haupts zeitschr. XIII, 128 flgd. an. 

Ob die Urform des deutschen inßnitivs ein acc. dat. 
oder loc. gewesen sei, ist nicht deutlich, er ist also nicht 
80 sicher mit dem vedischen dat.-inf. zu vergleichen, wie 
der griechische und lateinische. 

Auffallend ist, dafs mit dem dativ weder im sanskrit 
noch im lateinischen praepositionen verbunden werden. 
Ebenso wenig im griechischen, denn bei iv, ccvä, äft^i, 
ini, nagce, neQt, ngög, vno steht nicht der eigentliche, son- 
dern der locale dativ, bei avv und uita der instrumentale. 
Von den gotischen praepositionen die mit dem dativ ver- 
bunden werden, verlangen den ablativischen dativ: af, us, 
faura, fram, alja, vielleicht die comparativisehen afar, hin 
dar, ufar, ufaro, undaro, obgleich man bei ihnen auch an 
den localis denken könnte ; den localis: ana, ut, bi, in, uf; 
den instrum. : mip. Für den reinen dativ bleiben nur du 
und die späte praeposition nehva. Im litauischen ist eben- 
falls nur eine praeposition der Verbindung mit dem dativ 
fähig, nämlich pro (Schleicher 291). Häufiger ist diese 
Verbindung im zend (nach Justi bei aibi, avi, ä, pairi, mat). 
Bedenkt man aber die wahrhaft erschreckende liste von 
casus-joumtauschungen" bei Justi p. 386, so kann man sich 
der meinung nicht erwehren, dafs im zeud der casusgc- 
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brauch überhaupt in unordmiug gerathen ist. Bei diesem 
Stande der sache wird os wahrscheinlich, dafs der indoger- 
manische dativ nicht mit praepositionen verbunden wurde. 
Halle, juH 18()S. B. Delbrück. 



Jubeie. 

Mancher stamm und manche wurzel des lateinischen 
zeigt uns, wie leicht der lippenselbstlaut den entsprechen- 
den hauch hervortreibe, wie leicht uv doch wiederum sich 
dissimilire. Wie neben, ja schon vor vacuua (Accius) va- 
civus (Plaut.) erscheint, neben uocuus (Ovid.) kaum jünger 
nocivus (Phaedr.), wie neben deciduus (Laber.) decidtvus 
(? Perv. Veneris), so sehen wir von Status nicht blofs sta- 
tua (Enn. ; doch wohl imago statua eig.), sondern schon 
bei Varro statlvus. Auch ohne dafs ich noch ruvidus bei 
Plin. (Forcell.) von ruero neben rivus anführe (sollte dies 
auch von sru stammen, zeitschr. XII, 413), erräth man, 
was ich will: jene paare stammen aus formen mit -üvus. 
So hat der alte Lucr. noch flüvidus (nach Lachm. II, 432 
auch flüvidus); wie Forcellini neben Fluonia Fiuvonia (var. 
lect. auch Fluvionia) beut, so las Saumaise bei Solinus 
fluvitare. Besonders in hauptwörtern sieht man vor i das 
alte uv sich oft behaupten: fluvius; con-, defluvium (auch 
diffluviare, denominativ), influvium (?), profluvium; pluvia : 
com-, dis-, impluvium; exnviae, induviae, reduvia; col-, 
di-, inter-, malluvium, pelluviae, proiuvium, subterlnvio, 
subluvies, circumluvium (oder -o), eluvies, il-, reluvies. 
Von Zeitwörtern finde ich nur depuvit (Lucil.); deun op- 
puviare ist ja erst aus oppuvium denominativ. Verdächtig 
(Forcell.) abluvio, praefluvium. Hat man nur die ange- 
führten hauptwörter vor äugen, so mag uv im lateinischen 
beliebt scheinen, wie denn confluges (im slavischen, wenn 
zeitschr. XlV, 224 recht hat, in derselben wurzel diese Ver- 
mittlung regel) sehr als ausnähme neben confluvium, C^on- 
flueutes steht; doch dürfen wir uns vor allem nicht ver- 



